DansigerDanpfboot 


283. 


Dienftag, den 4. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementepreis hier in ber Expeditton 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Po Anartal 1 Thlr. 


— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1866. 
37ſter r Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


Ju Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztge.- u. Annone.⸗Bitrenn 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 

In Breslau: 
In Hamburg, Frankf. a. 


Louis en’s Annoncen ⸗Bitrean. . 
„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 


D Koburg, Montag 3. December. 
er Geſammtlandtag berieth heute das Reichswahl⸗ 
deset wegen des die Diäten betreffenden Zuſatzpara⸗ 
Naphen noch einmal. Die Kommiſſion ſtellte den 
trag, das Reichs wahlgeſetz pure anzunehmen und 
N egierung zu empfehlen, ein beſonderes Geſetz 
egen der Diäten für die hieſigen Parlamentsabge⸗ 
neten einzubringen, nach welchem die Zahlung von 
fame eventuell der hieſigen Staatskaſſe zur Laſt 
allen und der Betrag derſelben im Verordnungswege 
eſtgeſtellt werden ſolle. Der Staatsminiſter v. See⸗ 
ch erklärte die Differenz damit für beſeitigt, worauf 
aas Reichswahlgeſetz in namentlicher Abſtimmung 
immig angenommen wurde. — Der Landtag 
rde darauf vertagt. 
Dresden, Montag 3. December. 
Die erſte Kammer trat in ihrer heutigen Sitzung ein⸗ 
ſtimmig den genehmigenden Beſchlüſſen der zweiten 
ammer in Bezug auf den Friedensvertrag bei. Die 
ebatte war ziemlich lebhaft. 
Bern, Montag 3. December. 
Heute iſt die ſchweizeriſche Bundesverſammlung er⸗ 
öffnet worden. Im Nationalrathe warf der Alters- 
präſtdent Hunkeler aus Luzern einen Rückblick auf die 
in dieſem Jahre in Europa ſtattgefundenen Ereigniſſe 
und meinte, es ſei wenig Hoffnung vorhanden, daß 
die Kämpfe definitiv abgeſchloſſen und der Friede 
Europas geſichert ſei. Aus dieſem Grunde werde 
berall gerüſtet und man ſei beſtrebt, die beſten 
erkzeuge zu erfinden, das menſchliche Leben zu zer⸗ 
ten, Die Schweiz, welche die feierliche Zuſage 
abe, daß ihre Neutralität geachtet werde, lebe mit 
allen Völkern in Friede und Freundſchaft. Dennoch 
hebiete auch ihr die Vorſicht, die Vermehrung, Aus⸗ 
Übung und Bewaffnung des Militärs in's Auge zu 
ſaſen. Die desfallſigen Vorſchläge des Bundesraths, 
dwie die Erneuerungs wahl deſſelben würden die Haupt⸗ 
degenſtände der Berathung ausmachen. Der Alters ⸗ 
deaſident warnt ſchließlich in Bezug auf die Revifion 
U zen vor allzu ideeller Auffaſſung und 
erſtürzung. 

Trieſt, Montag 3. December. 
Nachrichten der ee Konſtantinopel, 24. Nov. 
er „Levant Herald“ meldet auf Grund angeblich 
Frlicher Telegramme, Rußland hade England und 
le ankreich zur Vereinbarung über die kandiſchen 9 70 
13 "beiten eingeladen. — pr. Ueberlandpoſt: Bombay, 

Nodbr. In Ceylon find wegen Getreidemangels 

liche Unruhen ausgebrochen. 

Di Florenz, Montag 3. December. 

ie Kommis ſion zur Beſprechung der Rekrutirungs⸗Frage 
rmee-Organifirung derſelben iſt bereits ernannt. 
Die „Nazione“ erklärt das Gerücht, daß Vegezzi 
0 geweigert habe, nach Rom zu gehen, für unbe⸗ 
Lundet. Vegezzi habe zwar einige Einwürfe von 
wagrdtenbnctet Bedeutung gemacht, es ſei indeß den⸗ 
we ſehr unwahrſcheinlich, daß er nach Rom reiſen 

rde. Die „Nazione“ beſtätigt die Nachricht, daß 
A iche den Wunſch kund gegeben habe, Begezzi 

en. 


— 


D Paris, Montag 3. December. 

Sp deutige „Moniteur“ bringt aus Mexiko vom 

iR November folgende Nachricht: Kaifer Maximilian 

kei eit dem 27. October in Orizaba. Die Dauer 

- Aufenthalts daſelbſt iſt unbekannt; Bazaine 
te am 10. October nach Mexiko zurück. Die 


Republikaner haben am 15. und 21. October Nieder⸗ 
lagen erlitten, am 18. October aber die auſtro⸗mexi⸗ 
caniſche Kolonne beſiegt. 
London, Montag 3. December. 

Der Reformzug begann heute Mittags 12 Uhr und 
endigte um 14 Uhr. Die Ordnung in den Straßen 
war vollkommen und bisher ohne Störung. Eine 
große Zuſchauermenge hatte ſich eingefunden. Das 
Wetter war regneriſch. 


Politiſche Rundſchau. 


„Ich bitte Sie, Ihre Angriffe nicht gegen die 
Perſon, ſondern gegen die Principien zu richten!“ 
waren in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
die Worte des Miniſters v. Eulenburg. Daß es 
folder Ermahnung bei Männer, die das Volk ver- 
treten, noch bedarf, iſt ein Beleg dafür, wie Manchem 
darunter die eigene Perſon, die Sucht, Aufſehen als 
Redner zu erregen, mehr gilt, als die Prineipien der 
Volksrepräſentation. In ihrer Feindſchaſt gegen die 
Gegner, wie in ihrer Eigenliebe, laſſen Einzelne mit⸗ 
unter die Perſon gegen die Sache in den Vorder- 
grund treten. „Der hat heut dem Miniſter wieder 
gegeben!“ hört man an Biertiſchen; das iſt eine 
Luſt für den Scandal; — was aber der damit ge⸗ 
geben hat? — das überlegen Wenige! Er hat ſeine 
tüchtige Kraft vergeudet an Seifenblaſen, die blendend 
verpuffen. Die Volksvertretung hat den Geiſt wie 
die höchſten Anſprüche des Volkes zu repräſentiren, 
ſie hat zugleich dem Volke mit dem Beiſpiel der 
Bildung voranzugehen, die Kammern dürfen nicht den 
lauten Markt des Schreiens, Zankens, Scheltens 
darſtellen, ſondern den Tempel der heiligen Menſchen⸗ 
rechte, darin jeder Erwählte ein Prieſter iſt, in deſſen 
Worten die Weihe liegt! 

Die miniſteriellen Organe ergehen ſich in einer 
Sprache gegen die Landes „Vertretung, die täglich 
drohender wird. Die „Berl. Revue“ fagt: „Bei 
der fo raſch aufkeimenden oppofitionellen Tendenz der 
Parteien wird die Regierung zu überlegen haben, wie 
weit ſie an das Programm gebunden ſei, das ſie an 
die Beantragung des Indemnitäts - Geſetzes knüpft. 
Entzieht ſich das Abgeordnetenhaus den Pflichten, die 
in feinen Beſchlüſſen lagen, fo wird auch das Band 
zerſchnitten, welches die Regierung mit aller Aufrich⸗ 
tigkeit und mit einer in der parlamentariſchen Ge⸗ 
ſchichte ſeltenen Selbſtbeſcheidung ſich dieſem Hauſe 
gegenüber anlegte.“ — h 

Der italieniſche „Pungolo“ will als ganz aulhen⸗ 
tiſch wiſſen, daß Graf Bismarck mit Energie darauf 
hinarbeite, aus Trieſt eine freie deutſche Stadt, nach 
Analogie Hamburgs, zu machen, ſo daß Preußen 
auf dieſe Weiſe in den Beſitz eines großen Hafens 
im Adriatiſchen Meere gelänge. Zu dieſem Zwecke 
habe der preußiſche Conſul in Trieſt gemeſſene Befehle 
und Geld zur Belebung preußiſcher Agitationen er⸗ 
halten, auch dem italteniſchen Miniſter des Aeußern 
fei eine diesfällige Denkſchrift überreicht. — Das 
wäre eine überraſchende Neuigkeit! 

Die Beſitznahme des Herzogthums Naſſau durch 
Preußen veranlaßt endlich auch ein Einſchreiten gegen 
den von Naſſau aus getriebenen Kinderhandel. Die 
preußiſche Regierung macht bekannt: „Um dem, der 
ſeitherigen Maßnahmen ungeachtet, noch nicht völlig 
ausgerotteten ſchimpflichen Anwerben von Kindern 
unter 18 Jahren und von Mädchen zu den durch 
Vorgeben anderweiter Beſchäftigungen verkleideten 
Zwecken des Bettelns und der Proſtitution u. dgl. m. 


zu ſteuern, wird Jedem, welcher einen derartigen Fall 
zur Entdeckung bringt, eine Prämie von 100 Gulden 
zugeſichert.“ 

Herr Georg Rex hat in Wien erklärt, daß er 
ſeine Geſandtſchaften an den auswärtigen Höfen 
nur aus Mangel an Ueberfluß von baribus abberufe. 
Und doch will der gute Herr ſeine ganze Armee 
auf den Beinen erhalten? 

Im Großherzogthum Heſſen iſt laut Miniſterial⸗ 
verfügung das Inſtitut der Einjährig - Freiwilligen 
nach preußiſchem Muſter eingeführt. Für viele junge 
Leute wird es freilich ein Hinderniß ſein, daß von 
den Reflectanten der Beſuch der höheren Klaſſen eines 
Gymnaſiums oder die Ableiſtung eines Maturitäts⸗ 
examens verlangt wird, doch hofft man noch auf die 
Beſtimmung, daß dies durch eine vorzunehmende 
Prüfung ausgeglichen werden könne. 

Der Peſther Landtag beginnt der öſterreichiſchen 
Regierung ernſtliche Unannehmlichkeiten zu bereiten. 
Haben ſchon die Adreſſen der übrigen Landtage die 
Möglichkeit eines Miniſterwechſels in nähere Ausſicht 
gebracht, ſo gilt es jetzt für eine ausgemachte Sache, 


daß noch vor Ablauf dieſes Jahres ein ſelbſtändiges 


ungariſches Miniſterium ernannt wird. 

In Spanien iſt eine ſolche Grabes ruhe einge⸗ 
treten, daß nächſtens Marſchall Nawaez die Verord⸗ 
nung zu erlaſſen Willens iſt, wonach Jedermann, zur 
Vermeidung einer jedweden Störung dieſer Ruhe, 
das laute Sprechen unterſagt ſein ſoll. Armes 
Spanien, wann wird dir der Stern des geſunden 
Menſchenverſtandes aufgehen?! 

Max von Mexico, wo biſt Du? Am Ende gar 
ſchon in Miramare! 


Berlin, 3. December. 

— Der Prinz von Wales reiſte am Sonntag 
Abend nach Halle ab. Er kehrt über Paris, welches 
er incognito beſucht, nach London zurück. 

— Wie wir hören, iſt der Salonwagen, in welchem 
der Prinz von Wales von Petersburg nach Berlin 
gefahren, in Brand gerathen, ſo daß der Letztere 
ihn in Bromberg verlaſſen mußte. Der Prinz ift 
dann in gewöhnlichem Wagen bis Frankfurt gefahren, 
wo er den von dem Kronprinzen ihm entgegengeſchickten 
Salonwagen beſtieg. 

— Der Beſuch des Kronprinzen von Dänemark 
am hieſigen Hofe iſt noch in der erſten Hälfte dieſes 
Monats zu erwarten. 

— Den italieniſchen Thronfolger, Prinzen Humbert, 
erwartet man ebenfalls am hieſigen Hofe zum Beſuch. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirt die Nachricht, 
daß der König von Preußen dem Papſte ein Aſyl in 
Preußen angeboten oder ihm Truppen zur Verfügung 
geſtellt habe. 

— Dieſelbe Zeitung ſchließt eine Beſprechung des 
Vorſchlages v. Erxleben, in Betreff der hannöverſchen 
Provinzialfonds, mit folgenden Worten: „Wir glauben 
hervorheben zu dürfen, daß die preußiſche Verwaltung 
eine durchaus bewährte iſt, daß aber die Juſtiz be» 
treffend, eine Neuorganiſation derſelben, namentlich 
in Berückſichtigung der theilweiſe vortrefflichen hau⸗ 
növerſchen Organiſation uns durchaus nicht außer 
dem Bereich der Wahrſcheinlichkeit zu liegen ſcheint. 

— Die neue Bundes Akte ſoll in der norddeutſchen 
Miniſter⸗Conferenz vom 15. Decbr. auf dem Wege 
des Vertrages vereinbart werden, der alsdann dem 
Parlament vorgelegt wird. Unter den Fach⸗Com⸗ 
miffionen neben dem Bundes Rath wird ſich auch 
eine für Zoll und Handel befinden. Außer beſtimmten 
direkten Ausgaben für die Centralgewalt wird es 


wahrſcheinlich zu Bundes Budgets kommen für den 
Krieg, die Marine, das Conſularweſen u. ſ. w. Es 
verſteht „daß das Parlament auch über dieſe 
Budgets ein beſchließendes Votum haben wird. Man 
zweifelt nicht, daß Preußen für die zwölf Bundes⸗ 
Armeecorps die Recrutirung in allen norddeutſchen 
Bundesſtaaten haben wird. Eine größere Zahl von 
Miniſtern des Auswärtigen ſollen ſchon angemeldet 
fein. Jeder Staat ſchickt übrigens einen befonderen 
Bevollmächtigten, es werden deren alſo wirklich 22 ſein. 


— Es wird jetzt im Marineminiſterium ein Plan 
ausgearbeitet, in welcher Weiſe und in welchem 
Umfange die preußiſche Kriegsmarine gebildet werden 
fol. Zuerſt ſoll erſtrebt werden, daß unſere Flotte 


mindeſtens der öſterreichiſchen und italieniſchen eben⸗ 
bürtig wird und die der Mittelſtaaten, wie Schweden 
und Norwegen, Dänemark, Spanien, Portugal ꝛc. 
überragt. Sie würde nur den Kriegsflotten Englands, 
Frankreichs und Rußlands nachſtehen. Man glaubt 
es mit den Flotten der übrigen Staaten ſchon in 
wenigen Jahren aufnehmen zu können, da der Vor- 
züglichkeit der Panzerſchiffe Rechnung getragen und 
dieſe vorzüglich beſchafft werden ſollen. Der Plan 
für die Erweiterung der Marine wird die Anſchaffung 
eines größeren Panzerſchiffes in jedem der nächſten 
Jahre in Ausſicht nehmen, um bei einem etwa neu 
ausbrechenden Kriege mit Oeſterreich, wie es vielleicht 
nach mehreren Jahren, wenn ſich Oeſterreich von 
ſeinen großen Verluſten wieder erholt haben ſollte, 
vorausgeſetzt werden kann, nicht in die üble Lage 
gebracht werden zu können, daß die Häfen der Oſt⸗ 
und Nordſee von einer öſterreichiſchen Flotte blokirt 
werden. 
zugleich eine norddeutſche Bundesflotte ſein, und es 
werden die Staaten Norddeutſchlands aufgefordert 
werden, ſich bei den Koſten für die weitere Ausbildung 
der Flotte zu betheiligen. Es wird dies ein Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlungen auf dem Parlamente des 
norddeutſchen Bundes bilden. Die betreffende Vor⸗ 
lage wird, wie verſichert wird, von Preußen aus⸗ 
gehen, und es ſoll die Höhe der Beiträge für die 
Flotte nach der Seelenzahl, welche jeder der nord- 
deutſchen Staaten hat, bemeſſen werden. 

— [Abgeordnetenhaus.] Die Geſchäfts⸗ 
Kommiſſion beſchloß, das Mandat von Sello als 
erloſchen zu betrachten. — Die Handels- und Juſtiz⸗ 
Kommiſſion beſchloß die unveränderte Annahme des 
Handelsmäkler⸗Geſetzes. — Die Kommiſſion der 
Wahlbezirks - Eintheilung für die neuen Landestheile 
vertagte die Berathung bis zur Erledigung der Elb⸗ 
herzogthümer⸗Frage. 

— Die Dotations⸗Kommiſſion beſchloß unter Bei⸗ 
ſtimmung der Miniſter, der Dotationsvorlage die 
Namen: Bismarck, Roon, Moltke, Herwarth v. Bitten⸗ 
feld, Steinmetz und Vogel v. Falckenſtein beizufügen. 

— Nach einer Ueberſicht ſind aus Staatsgeldern 
im Jahre 1865 an Elementarlehrer 35,300 Thlr. 
an „außerordentlichen Unterſtützungen“ gezahlt worden. 

— Bei einem Bankett, welches das Municipium 
von Florenz den venetianiſchen Municipal⸗Abgeordneten 
gab, hat der Toaſt des preußiſchen Geſandten den 
größten Beifall gefunden. „Einer Eurer Dichter“, 
ſagte Hr. v. Uſedom, „ſprach den Wunſch aus, Italien 
möge entweder weniger ſchön oder ſtärker ſein. Wir 
begrüßen jetzt den glücklichen Tag, an dem Italien 
ſchöner und ſtärker ſein kann. Ich bringe ein Hoch 
auf Italien aus, auf das immer ſchönere und immer 
ſtärkere Italien!“ 

— Zu den moraliſchen Eroberungen, die Preußen 
in Böhmen und den andern öſterreichiſchen Provinzen 
gemacht hat, gehört jedenfalls auch die ſich nach und 
nach entwickelnde Einwanderung von öſterreichiſchen 
Bergleuten nach Preußen. Die zur Armee einbe- 
rufenen Bergleute haben ihren Gewerbsgenoſſen in 
Böhmen die hieſigen guten Verhältniſſe mit lebhaften 
Farben geſchildert, ſo daß ſich bereits fünfzig öſter⸗ 
reichiſche Bergmannsfamilien entſchloſſen haben, nach 
den Kohlenrevieren der Saar auszuwandern. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 4. December. 

— Der Garten bau-Verein hat in der letzten 
General-Berfammlung, wie bereits von uns mitgetheilt, 
eine Borfiandg- Neuwahl abgehalten. In derſelben 
ſind zum Vorſitzenden Hr. Fabrikbeſitzer Dr. Schuſter, 
zu Beiſitzern die Herren Polizeirath Kluge und Kunſt⸗ 
gärtner Rathke, zum Kaſſirer Hr. Kaufm. Engler, 
zum Schriftführer Hr. Kunſtgärtner Ehrlich und 
zum Bibliothekar der dieſes Amt ſchon ſeit längerer 
Zeit verwaltende Herr Kunſtgärtner A. Lenz wieder 
gewählt. Dem vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche, 
die Statuten nochmals durchzuberathen und einzelnen 
Paragraphen andere Faſſungen zu geben, wurde durch 
Ernennung einer Kommiſſion Folge gegeben. 


Die von Preußen zu gründende Flotte ſoll 


— In der geſtrigen Sitzung des Handwerker-Vereins 
hielt Herr Dr. Schulz einen Vortrag über „den erſten 
Ausbruch des Veſuv und die Denkmäler Pompeji's.“ 
Ueber ein ähnliches Thema hat vor Kurzem Hr. Dr. Eich ⸗ 
borft einen Vortrag im Gewerbe- Verein gehalten, und 
dürfte das von uns darüber gebrachte Referat noch im 
Gedächtniß unſerer Leſer fein, weshalb wir nur kurz er- 


wähnen, daß Hr. Dr. Schulz intereſſante Details be 


züglich der öffentlichen Gebäude Pompeji’s lieferte. Man 
zählt bis jetzt 50 Eruptionen des Veſuv's, unter denen 
die im Jahre 1839 ſtatigefundene die mächtigfte Feuerſäule 
bildete; man ſchätzte fie auf 1100 Fuß Höhe. Die Be, 
ſchreibung der römiſchen Amphitheater, der Badeanſtalten 
und der Privathäuſer erregte vielſeitiges Intereſſe. An 
den Vortrag wurden noch folgende Fragen geknüpft: 
1) Weshalb baben wir erſt Mitte des 19. ahrhunderts 
Kenntniß von den durch Nachgrabung erlangten Alter- 
thumsſchätzen erhalten? Herr F. W. Krüger: Weil die 
Eiferſucht der Neapolitaniſchen Regierung den Forſchungen 
unſerer Gelehrten hinderlich war. Hr. Dr. Brandt: 
Ein Beiſpiel davon möge bier erwähnt werden. Herr 
Freitag, welcher nach Pompeji gereiſt war, um an Ort 
und Stelle ſeine Kenntniſſe zu bereichern, konnte nur 
durch Liſt zum Ziele gelangen, indem er ſich geiſterbaft 
bekleidete, die abergläubiſchen Arbeiter verſcheuchte und 
dann ungeſtört ſeine Studien in den unterirdiſchen 


Räumen betrieb. 2) Beſtätigt es ſich, daß die aufge- 


fundenen menſchlichen Skelette den Eindruck machen, als 
ob die Verſchüttung momentan erfolgt wäre? Herr 
Dr. Schulz: Glaubwürdigen Ueberlieferungen zufolge 
ift dies nicht der Fall, und find die Schilderungen 
romantiſch ausgeſchmückt. Seit dem Jahre 1861 ſteht 
der Ingenieur Fiorelli an der Spitze des Ausgrabungs- 


Comité's, und ſind ſeit dieſer Zeit etwa 50 Skelette 


gefunden, welche erkennen laſſen, daß ſich Alles auf der 
Flucht befunden, indem man in der Nähe der Skelette 
Koſtbarkeiten entdeckt hat, welche man hatte bergen wollen. 
Einzelne Menſchen haben ſich in Keller ꝛc. geflüchtet und 
ſind erſtickt. Herr F. W. Krüger: Daß die Nachgra⸗ 
bungen erſt nach Verlauf von beinahe 2000 Jahren be- 
gonnen, erklärt ſich auch daraus, daß die damals lebenden 
Chriſten ſich geſchämt haben, nach heidniſchen Ueberbleibſeln 
zu forſchen. Im Grunde genommen gereicht der jetzigen 
Generation dies nur zum Vortheil, weil dieſe Schätze 
durch die ſchützende Lavadecke gegen den Vandalismus 
geſichert worden ſind. 


— Zum Schutze der Tannenwälder und Behufs 
Ermittelung der Forſtfrevler, welche ein Gewerbe 


daraus machen, die Tannenwälder zu berauben, wobei 
fie es hauptſächlich auf die jungen Bäumchen abge⸗ 
ſehen haben, hat die königliche Regierung in jüngſter 
Zeit verſchärfte Maßregeln angeordnet. 


— Die Trichinen greifen wieder ſtark um ſich; ſo 
find auch in Gumbiunen in den letzten Tagen i 
Schweine geſchlachtet, in welchen man dieſe Paraſyten 
gefunden haben will. 


— [Für Trunkenbolde.] In der „V. Z.“ 
ſucht das Londoner Haus Will. Walth. Brown u. Co, 
das ein Mittel gegen Trunkſucht beſitzen will, in 
allen großen Städten zuverläſſige Agenten, „welche 
ſelbſt an dieſem Uebel leiden, damit die Welt Beweiſe 
habe, ſobald ſie ſelbſt kurirt ſeien!“ 

Marienburg. Vor einigen Tagen trafen die 
als Kriegs Reſerviſten entlaſſenen Herren Mai- 
Tumultuanten, ca. 20 an der Zahl, hier ein. In 
ihrem Militär- Abgangszeugniß heißt es nur: „den 
Krieg nicht mitgemacht.“ Wie man annimmt, werden 
dieſe Herren nun vor das Civilgericht zur Beſtrafung 
kommen, worüber wohl noch einmal Mai werden dürfte. 

Königsberg. Sonntag Abend brachte der 
Sängerverein dem Mittags eingetroffenen Komman⸗ 
direnden, General Vogel v. Falckenſtein, eine 
Ovation dar. Mehr als 70 Mitglieder des Vereins 
begaben ſich um 8 Uhr in die Behauſung Sr. Ex⸗ 
cellenz und führten dort mehrere Geſänge auf. Als 
der hochgeehrte Kriegsheld ſelbſt in den Saal trat, 
begrüßte ihn der Ordner des Vereins in einer kurzen 
Rede. Der Herr General erwiderte darauf in freund⸗ 
lichen Worten und bemerkte, er hoffe, bald beſſer und 


näher mit den Königsbergern bekannt zu werden. 
Zum Schluſſe ſagte er ſcherzend: Es freue ihn, daß 


gerade die erſten Königsberger, welche ihn aufgeſucht, 
in ſo guter Stimmung zu ihm gekommen ſeien. 

— Auf königl. Befehl ift am Freitage beim Appell 
dem Oſtpr. Küraſſir⸗Regimente wegen ſeines Rückzuges 
im letzten Feldzuge die Eröffnung gemacht, daß in 
Folge der geführten Unterſuchung ſich die völlige 
Schuldloſigkeit des Regiments herausgeſtellt habe, 
daß die Schuld allein dem bei Pillnikau die 3 letzten 
Schwadronen kommandirenden Offizier zur Laſt falle. 
Dem Regimente ſolle daher volle Genugthuung werden. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Mehrere Diebſtähle.] 1) Der Arbeiter Joſeph 


Goldſchmidt kehrte eines Tages in dem Gafthofe des 
Werner zu Gottswalde als Gaft ein und war am 
andern Morgen ſpurlos geworden. 
daß er mit der Zeche durchgegangen war, hatte er dem 
Werner auch noch 5 Hemden, 
und 2 Schürzen geſtoblen und dieſe Sachen, außer 
2 Hemden, welche er für ſich behalten hatte, an die ver⸗ 


Abgeſehen davon, 


1 Handtuch, 1 Betttuch 


ehelichte Einwohner Scheidemann zu Gottswalde füt 
1 Thlr. 10 Sgr. verkauft. Derſelben hatte der Scheide 
mann er daß er die Sachen dem Werner 9% 
ftoblen hätte. Er iſt geftändig und wurde zu 1 Mon 
Gefängniß und Ehrverluſt verurtheilt, das Verfahren 
gegen die Scheidemann aber vertagt, weil dieſelbe zur, 
Termin nicht erſchienen und ihre Vorladung dazu mi 
beſcheinigt war. 

2) Im Februar d. J. wurde dem Hofbeſitzer Thimm 
zu Reichenberg ⸗Roſenow bei Gelegenheit einer Auction 
ein Kinderwagen im Werthe von 5 Thlrn. geſtohlen, 
Er erfuhr, daß der Einwohner Carl Norden a 
Bohnſack auf dem Schilfwege von Reichenberg⸗Roſenon 
nach dem rothen Kruge im Beſitze des Kinderwagen 
geweſen war und demnädft bei feiner Ankunft na 
Hauſe den Wagen für 25 Sgr. verkauft hätte. Norden 
befindet ſich deshalb unter der Anklage des Diebftahl® 
Et giebt zwar die von Thimm bezeichneten Umſtände ai 
behauptet indeß, den Wagen auf dem Schilfwege von 
einem unbekannten Manne gekauft zu haben. In Rüch 
ſicht darauf, daß Norden nicht im Stande ift, dieſen 
Einwand — wie er täglich als ſolcher von den Dieben 
angebracht wird — auch nur einigermaßen wahrſcheinli 
zu machen, daß er ferner den Wagen ſofort wieder verkau 
bat und fein Einwand daher keinen Glauben verdient; 
verurtheilte ibn der Gerichtshof zu 1 Monat Gefängnis 
und Ebrverluſt. 

3) Der Zimmermann und Eigenthümer Zac. Weigle 
in Kl. Trampken hatte den Neubau eines Scheunen“ 
Gebäudes für die dortige Schulgemeinde übernommen, 
und wird ihm der Vorwurf gemacht, die Holzabgänge 
aus dem Verbande des Gebäudes geſtoblen zu haben, 
Er giebt zu, täglich, wenn er zu Mittag gegangen, wit 
dies bei den Zimmerleuten Sitte ſei, einen Arm vol 
Späne und kleiner Klötze mit nach Haufe genommen 3 
baben, behauptet aber, daß er dazu die Erlaubniß del 
Schulrepräſentanten gehabt hätte. Die Anklage, welch 
ſich auf Denunziation eines Handwerksgenoſſen 
Weigle gründet, behauptet indeß, daß Letzterer ganz 
Fuhren ſolcher Abgänge vom Bauplatze habe abfahren 
laſſen, und zwar heimlich in fpäten Abendſtunden. D 
iſt aber in keiner Weiſe erwieſen worden. Selbſt 
Denunziant konnte es nicht behaupten und will 
Weigle nur einmal mit einer Karre Späne auf einem 
Ausbau betroffen haben, ohne zu wiſſen, woher d 
Späne ſeien. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung⸗ 

[Körperverletzunge n.] 1) Als der Arbeitet 
Cornelius Krüger aus Quadendorſ am 27. Juni d. 
mit der Julianne Krauſe von dem Claſſen'ſchen Krug 
in Quadendorf, woſelbſt er mit mehreren Arbeitern un, 
namentlich mit dem Arbeiter Krokowski aus Woßlaf 
zuſammen war, nach ſeiner Wohnung ging, kam i m 
Krokowski nachgelaufen und rief ihm zu: „Cnells — 
Cornelius — ſteh ſtill, Du ſollſt nicht weiter lau 
und wenn ich Dich todiſchlage.“ Krüger lief in Fo 

eitigft feiner bnung am, von 
kowski eingeholt und erhielt von dieſem mit eln n Meſſo⸗ 
einen Stich in die linke Schulter, in Folge deſſelben “ 
4 Wochen arbeitsunfähig blieb. Krokowski will von 
Krüger gemißhandelt ſein. Der Gerichtshof erkannt 
3 Monate Gefängniß. 

2) Mitte Februar d. J. befanden ſich die Arbeite 
Johann Marſchall und Franz Lukaſchewski zuſam 
men auf dem Hofe des Kaufmanns Barg in Neula⸗ 
waſſer und Marſchall machte ſich den Spaß, den St 
des Lukaſchewski in eine Tonne Theer hineinzuſtecken, 
Lukaſchewski ſchimpfte auf Marſchall und fragte, ob 75 
Stock ihm etwas thue. Hierüber ärgerlich ſprang Marſcha 
auf Lukaſchewski zu und verſetzte ihm mit dem Sto is 
einen gewaltigen Hieb auf den Kopf, wobei eine bi 
auf den Knochen dringende Wunde und die Zerreißung 
einer Ader die Folge war, welche leptere eine jo ſchwächen 
Blutung veranlaßte, daß Lukaſchewekt, nachdem er 6 Tage 
ſich der ärztlichen Pflege in ſeinem Hauſe unterzogen 
hatte, dennoch nach dem Lazareth geſchafft werden mußte“ 
wo er fernere 16 Tage verblieb. Auch ſpäter hat er no 
mehrere Tage nicht arbeiten können. In Rückſicht det 
Brutalität erkannte der Gerichtshof 6 Mon. Gefängni 

[Mißhandlung.] Am 8. Auguft d. J. Abends 
ging der Arbeiter Steegmann von hier vor dem hohen 
Thore einer Gruppe von Männern vorbei nach der Lo 
mühle zu. Vier Männer aus dieſer Gruppe folgten ihm, 
und ſchlug ihm einer derſelben, weichen Steegmann alt 
den Arbeiter Heinrich Narowski erkannte, ohne Weiteres g 
mit den Worten: „wart Du Kr.. „ ich werde Dir geben 
mit der Fauſt in das Geſicht, dicht unter das linke Auge 
Steegmann erhielt darauf von allen Seiten Hiebe auf den 
Kopf, bis er ſich durch die Flucht rettete. Er ließ ſich 
am andern Tage von dem Kreis. Phyſikus Dr. Slate! 
unterſuchen und hat nach dem von dieſem ausgeſtellten 
Atteſte eine 23 Zoll lange Wunde auf dem Kopfe un 
eine Beule am linken Auge gehabt. Wer dem Steeg 
mann die Wunde auf dem Kopfe beigebracht hat, und 
ob ihn auch die Begleiter des Narowski geſchlagen haben, 
ift nicht ermittelt worden. Narowski ſelbſt räumt eil, 
dem Steegmann einen Schlag in's Geſicht verſetzt zu 
baben. Der Gerichtshof beſtrafte ihn mit einer W 
Gefängniß. 

[Gewaltſamer Widerftand.] Bei Gelegenheit | 
einer Reviſion der Schanklokale in Neufabrwaſſet 
durch den Polizeiſergeanten Stier wald fand Letzte 
zwei engliſche Seeleute, einen Steuermann und eine, 
Matroſen, welche ſich auf Fäufte duellirten. Stierwal 
brachte dieſe Perſonen zum Schanklokale hinaus; als € 
indeß etwas ſpäter dahin zurückkehrte, fand er auch die 
beiden Boxer wieder vor. Stierwald ſchritt zur Arrerirund 
des Steuermanns. Dies veranlaßte den Schiffskoch 
Görſſe aus Helfingör vom ſchwediſchen Schiffe „Malte 7 
gegen die Arretirung des engliſchen Steuermanns „ 
proteſtiren, und als er ſah, daß ſein Proteſt nichts bal 
bing er ſich an den Steuermann und verſuchte ihn iche 
Händen des Stierwald zu entreißen. Die natürl ele 
Folge war, daß auch er arretirt wurde. Dabei leiſt 


er aber thätlichen Widerſtand; er hielt ſich am Thür- 
bfoften feſt, und als er davon losgeriſſen war, warf er 
ch zur Erde und ſchlug mit Händen und Füßen um ſich, 
fo daß er gebunden werden mußte. Er macht den Ein- 
wand, nicht gewußt zu haben, daß Stierwald Polizei. 
beamter ſei; jedoch war dieſer in Uniform und trug einen 
gen. Der Gerichtshof erkannte 14 Tage Gefängniß. 
nberechtigtes Fiſchen und Widerftand.] 
Am 2 . — 5 J. fuhr der Fiſchmeiſter Klein aus 
oltemit auf das friſche Haff hinaus, um in amtlicher 
Eigenſchaft die Fiſcherei zu contreliren. In der Nähe 
don Pröbernau traf er ein Boot, in welchem ſich unter 
andern Männern der Fiſcher Peter Gnopke aus Boden- 
winkel befand und fiſchte. Klein, welcher dem Gnoyke 
als ſolcher bekannt iſt, fuhr mit ſeinem Boote dicht an 
as des Letztern heran und fragte denſelben, ob er zum 
iſchen berechtigt fei und eine darüber ſprechende Legiti. 
mation habe. Als Gnoyke dies verneinte, ergriff Klein 
ie Leine, mit welcher das Schargarn an dem Gnoyke⸗ 
cen Boote befeſtigt war, um daſſelbe zu confisciren. 
noyte erklärte jedoch, daß er ſich das Garn nicht nehmen 
laſſe, drohte, den Klein mit dem Schlegel todt ſchlagen 
und „es auf's Schwert ankommen laſſen“ zu wollen, 
dieß zenſelben mit der Hand zurück und hieb endlich die 
Leine die Klein trotzdem noch immer feſthielt, mit einem 
I arfen Inſtrumente durch. Klein behielt nur ein Ende 
tielben in der Hand und hielt es für gerathener, ſich zurück 
zuziehen. Der Gerichtshof verurtheilte den nicht erſchie⸗ 
enen Gnoyte wegen unberechtigten Fiſchens zu einer 
eldbuße von 5 Thlrn. event. 3 Tagen Gefängniß und 
wegen des Widerſtandes — welches Vergehen unter der 
Amneſtie ſteht — zu 14 Tagen Gefängniß. | 
[Ein ungetreuer Knecht.] Der Knecht Julius 
Carl Eßlert hat, während er beim Kaufmann Zimmer 
mann in Laugefuhr diente, feinem Brodherrn zu ver. 
ſchiedenen Malen zuſammen 256 Pfund altes Eſſen im 
erthe von 2 Thlrn. 25 Sgr. 4 Pf. geſtohlen und 
mnächſt daſſelbe beim Kaufm. Kröbling in Langefuhr 
derkauft. Er iſt geſtändig und erhielt 3 Wochen Gefängniß. 
euer -Unterſchlagung.] Der Matroſe Eduard 
Ras — eh Carl Joh. Holz, welche beide 
dom Kapitain Noblzen für das Schiff „Klawitter“ 
geheuert waren, ſind im Mai d. J. in Liverpool mit 
einem unverdienten Heuervorſchuß von reſp. 11 Tylrn. 
10 Sgr. und 16 Thlrn. 15 Sgr. entlaufen, um ſich dem 
Schiffs dienſte zu entziehen. Sie wurden in contumaciam 
zu je 14 Tagen Gefängniß verurteilt. 


Ein Kabel: Roman. 

Schon die Eiſenbahnen haben das Leben beſchleu . 
nigt, wie viel mehr erſt der Telegraph. Dieſer iſt 
der Lehrer der Kürze des Ausdrucks, des Zufammen- 
brängens der Gedanken. Den Romanſchreibern wird 
er aber gefährlich. Auch die Liebesaffairen fördert 
er mit Electricität. Wie raſch ein „Kabel⸗Roman“ 
den Anfang zu Ende führen kann, davon geben fol- 
gende ſchen den einleuchtenden Beweis: 

London, 1. Novbr. 1866, Mittags. 

Lieber Jonathan. Ich will beirathen. Die Eng⸗ 

länderinnen mit gefl. mich. Finde mir eine Amerikanerin 
„die mir gefällt. 
— Newyork, halb 1 Uhr. 


Lieber John. Ich habe gerade was Paſſendes auf 
dem Lager. Blaue Augen, weiße Zähne, ſchwarze Haare, 
feine Taille (nicht mager), Ordnung und Sparſamkeit — 


ein wahrer Schatz. London, 1 uhr. 
Ich traue Dir ganz und gebe Dir Vollmacht, zu 


unte dein. 
15 Newyork, 2 Uhr. 
habe Dich ihr lobend erwähnt. Sie will von 
en ſolchen Gatten — wünſcht aber vorher 


r London, 2% Uhr. 
Ich laſſe den Gajelli’ihen Apparat an den Tele 
draphendrabt ſchrauben. Anbei = 8 Abr. 
en ee 
Ut, das Portrait von Miß Nang. I ee 
is ae ei, run Me ar 1 
erz. Wollen Sie mein e 94 12 
We e e ere 
ſchneiden Sie ſich den n 2 7 dr 
ie een und dite fl 
al ehren; Weib, ann dieſe Sub 
W teen b. e Gi dr ig ehrt 
el 4 Newport, 5} Uhr. 5 
Mn e. 0 e u nm He ya 
en. I love you with a ee s uhr. 
a me Beh f 
den Arne zu drücken. Dieſe 3 A e 
Auf baldiges > ar ein, 
Newyork, 8 Uhr. 


A Es iſt unnöthig, Dich einzuſchiffen. 
— ich Miß Jenny bei meiner Freiwerbung kennen 
ente, verliebte ich mich in den Engel. Ich habe ihr 
wein Herz geöffnet — fie gab mir den Vorzug, weil ich 
— naͤchſter Nachbar bin und Dich der Ocean von ihr 
dennt. um Mitternach laſſen wir uns copuliren. 


Lieber John. 


London, 84 Uhr. 
Goddam! Jonathan, Du biſt ein Schuft. Dieſe 
Beſchimpfung fordert Blut. Ich wähle als meine Zeugen 
in Newyork Johnſon und Adams. 
Newyork, 9 Uhr. 
Meine Zeugen in London ſind Smith und Stuart. 
Du bift der Beleidigte und kannſt die Waffen wählen. 
Raſch — ich muß um Mitternacht beirathen. 
London, 105 Uhr. 
An Jobnſon und, Adams. Folgendes find meine 
Bedingungen. Die Waffe iſt der electriſche Draht — 
jeder ſchickt ſeinem Gegner einen ſtarken Stoß — das 
Loos entſcheidet — wer zuerſt mit der electriſchen Batterie 
losfeuern ſoll. 
Newpork, 11 Uhr. 
Das Loos hat für Jonathan entſchieden. 
London, 113 Uhr. 
Wir ſind bereit, bitte, benachrichtigen Sie mich 
2 Minuten vorher. 
Newyork, 2 Minuten vor Mitternacht. 
Um Mitternacht präciſe laſſen wir den electriſchen 
Stoß von Stapel — paſſen Sie auf. 
Johnſon und Adams. 
London, Mitternacht. 
John iſt todt niedergeſunken, als der electriſche 
Schlag ihn traf. Die Forderungen der Ehre ſind befriedigt. 
Smith und Stuart. 
In zwölf Stunden geliebt, verrathen und getödtet. 


Ver miſchtes. 


— [Die Korkeiche.] Der Kork iſt das Symbol 
des Schweigens, der Stille, der Verſchloſſenheit. Der 
Kork iſt ein vegetabiliſches Schloß. Ohne Riegel, 
ohne Schlüſſel hält er undurchdringlich feſt. Auf 
dem reinen Rebenſaft ruht der Kork wie ein feftge- 
preßter Kuß des Schweigens, daß die Geheimniſſe 
des edlen Geiſtes, das Feuer der Begeiſterung nicht 
entfliehe. Auf der Gift- Phiole ruht der Kork wie 
ein Judaskuß, der die verderbliche Tücke verbirgt und 
vie böſen Dämonen feſthält, die Schmerz und Siech⸗ 
thum und Tod in ſich verbergen. Auf dem heilenden 
Medicamente ruht der Kork wie ein Kuß der mütter⸗ 
lichen Sorgfalt, daß die Kraft nicht verdunſte, die 
das Uebel löſt, die das Wohlbefinden wachruft, das 
Stocken der Säfte in friſchen Fluß bringt, die ſchlim⸗ 
men Keime zerſtört, welche das Behagen am Leben 
und das Leben ſelbſt aufzehren. Auf dem Flacon 
ſchwelgt der Kork wie ein verſtohlener Kuß, den 
ſchlafenden Wohlgerüchen aufgedrückt. Weicht der 
Schlummer, entweicht der Kork, dann ſteigen die er ⸗ 
wachenden Düfte auf, und es iſt, als ob ſie von 
einem wunderbaren Träumen der Blumengeiſter er⸗ 
zählten, 
ſchlürfen ließen, um die Seelenreinheit der unver— 
dorbenen Natur in ihrer Schöne fühlen zu laſſen. 
Die böfen Dünſte bilden dagegen die Verdorben— 
heit, die Sittenloſigkeit der Natur. Auf der Flinte 
ruht der Kork als Kuß des Friedens. Mit ſeinem 
Losprallen iſt die Gewalt des Zerſtörens ent 
feſſelt. Der Unfriede treibt ſein verderbliches Unweſen. 
Der Kork iſt das Gewand der Eiche, die nach ihm 
genannt wird. Sie iſt, ob auch noch jung, nicht eitel, 
dieſe Korkeiche, ſie wechſelt ihr Kleid nach eigenem 
Willen nur nach Jahren. Doch die menſchliche Induſtrie 
macht die Toilette der Eiche, nimmt ihr das Korkgewand 
öfter ab, und die Züchtige eilt, fid) bald mit einem 
neuen zu umgeben. Süd- Frankreich, Spanien, Italien 
hegen die Korkeiche, die ſchönſten und beſten Bäume 
dieſer Art kommen jedoch in Portugal vor. Ihre 
Blätter ſind hellgrün. Außer zu den Korken oder 
Pfropfen ift ihre Rinde beſonders nützlich zu Rettungs- 
booten verarbeitet worden. Die todten Arbeiter der 
Korkeichen Pflanzungen werden in Kork⸗Särgen be- 
graben, und ſo giebt der Kork auch den Todeskuß zu 
ewigem Schweigen. Häuſer werden mit Kork bedeckt, 
und er verhüllt dann das Geheimniß des Familienlebens. 
Die Kunſt hat ſich auch den Kork angeeignet, und es 
giebt Meiſterwerke der Plaſtit (Phelloplaſtitp) aus 
Kork. Während wir aber den Kopf der Flaſche vom 
Kork befreien, um uns durch deren Gehalt Wärme 
zu holen, treten wir auch den Kork, als Sohle, mit 
Füßen, um dieſe warm zu halten. 

— In der Bücherſammlung des Fürſten Ligne 
in Brüſſel befindet ſich ein Buch, das zu den größten 
Kunſtwerken gehört. Es ift eine Paſſſonsgeſchichte 
Jeſu, die weder geſchrieben noch gedruckt iſt, alle 
Buchſtaben, die größten und kleinſten, ſind aus dem 
feinften Pergament ausgeſchnitten und auf blauem 
Papier aufgeklebt. Der Text lieſt ſich fo leicht wie 
der beſte Druck. Kaiſer Rudolph II. bot im Jahre 
1640 11,000 Ducaten für das Buch. 

— Curicius Cordus, der als ausübender Arzt zu 
Bremen 1538 ſtarb, pflegte zu ſagen: „Ein Arzt 
hat dreierlei Angeſichte. Das erſte, das eines Engels, 
wenn er am Krankenbette das erſtemal erſcheint — 
das eines Gottes, wenn die von ihm vorgeſchriebene 
Arznei gute Wirkung gethan hat — das eines Teufels, 
wenn er ſeine Bezahlung fordert.“ 


als ob fie die Ambroſia des Geruchs ein- 


— [Scherzfrage.] Warum behalten die Ber. 
ſucher der Börſe den Hut auf dem Kopfe? — Weil 
es ungeſund iſt, mit bloßem Kopfe zu gehen, für 
Leute, die dem Schwindel unterworfen ſind. 

— [Kleines Sittenbild auf der Straße.] 
Neulich erregte eine ſeltſame Eheſtandsſcene, die ſich 
in der Kaiſerſtraße, unweit der Pfandleihanſtalt⸗ Filiale, 
in Wien abſpielte, einiges Aufſehen. Die Gattin 
eines in der Burggaſſe wohnhaften Bahnbeamten 
hatte nämlich eben mehrere Schmuckſachen verſetzt, 
um ſich mit einem jungen Manne, der vor dem Thore 
in einem Comfortable wartete, einen „guten Tag 
anzuthun“. In dem Augenblicke jedoch, als die treu⸗ 
loſe Gattin ihrem Liebhaber das Geld ſammt dem 
Verſatzſcheine einhändigen wollte, erſchien ihr Mann, 
riß die bis zum Tode erſchrockene Fran, deren 
„Paſſionen“ er ſchon ſeit längerer Zeit geahnt hatte, 
in den Wagen hinein und warf gleichzeitig — ein 
wüthender Ehemann gewinnt bekanntlich oft über⸗ 
menſchliche Energie — den höchſt verblüfften Lieb⸗ 
haber mit ſolcher Gewalt auf die Straße, daß dieſer 
nur langſam davonhinken konnte und das Gelächter 
der verſammelten Menſchenmenge lange Zeit ertragen 
mußte. Was ſodann im Innern des ſchmuckloſen 
Comfortables zwiſchen den beiden Gatten vorfiel, iſt 
nach dem reſoluten Vorgehen des Ehemannes leicht 
begreiflich. Man hörte ein helles Geräuſch, die Einen 
behaupteten, es ſei die Peitſche des Kutſchers, der 
im ſcharfen Trabe fortfuhr, Andere meinten mit größerer 
Wahrſcheinlichkeit, die hochgeröthete Wange der Frau 
müſſe den Ton am Beſten aufklären. In jedem Falle 
verfehlte das draſtiſche Einſchreiten des Ehegatten 
nicht, auf den umſtehenden Zuſchauerkreis eine weit 
intenſivere Wirkung auszuüben, als es alle Pariſer 
und Wiener Sittendramen, die ſich mit tragiſchen 
Ehekonflikten abgeben, zu thun vermöchten. 


Literariſches. 


Wie alljährlich erſcheinen jetzt auch bereits die vielen 
Volkstalender für 1867. Unter denſelben zeichnet ſich 
diesmal der ſeit 27 Jahren beſtehende „Volkskalender 
von Carl Steffens“ ganz beſonders aus durch ſeine 
gelungenen acht Stahlſtiche und vier Holzſchnitt-⸗Illuſtra⸗ 
tionen nach Original⸗Zeichnungen bekannter Meiſter, wie 
Arnold, Kretzſchmer, L. Pietſch, Fr. Werner u. Wiesnieski. 
Eben jo anſprechend und unterhaltend find die fünf grö⸗ 
ßeren Erzählungen der gefeiertiten Erzähler, wie Fr. Ger⸗ 
ſtäcker, Edmund Hoͤfer, G. Hiltl, Max Ring u. J. Ro⸗ 
denberg und ein paar kleinere biftoriiche Beiträge. Von 
ernfteren Beiträgen nennen wir bier nur die bauptſäch⸗ 

: Ein Abend im Berliner Handwerker-Verein — 
Wind und Wetter, oder: Was ſagen die Wetterpropheten? 
— Menſchenopfer in den Fabriken (von Prof. v. Holtzen⸗ 
dorff“ — Der Hausgarten des Bürgers und Landmannes 
— Die Streichhölzer. Ein Capitel aus der Geſchichte 
des Feuerzeugs x. ze. Wir können daher mit Recht 
dieſen Kalender beſtens empfehlen. 


Die Novembernummer von „Weſtermann's 
Illuſtrirten Deutſchen Monatsheften“ enthält 
die Anfänge von zwei größeren novelliſtiſchen Beiträgen, 
welche in den folgenden Nummern fortgeſetzt werden ſollen: 
„Die Thalfrau“, von B. von Guſeck und „Hänschen 
Siebenſtern“, von A. Glaſer. Letzteres iſt ein dem 
berühmten holländiſchen Schriftfteller van Lennep nad. 
=. au humoriſtiſcher Roman. Von den übrigen Bei. 
trägen dürfte namentlich der Aufſatz „Ueber den Spiri- 
tualismus und feine Bekenner“, von Max Perty, Auf. 
merkſamteit erregen, da er die ſämmtlichen myftiſchen 
Erſcheinungen der neueren Zeit, vom Tiſchklopfen bis zu 
den Gebrüdern Davenport, behandelt. Klar und an- 
ziehend iſt die Biographie Eduard Gibbon's, des engli⸗ 
ſchen Hiſtoriters, welche W. Hoffner giebt. Auch die 
übrigen Beiträge verdienen Lob. Ganz beſonders ſchön 
ſind die Illuſtrationen in dieſem Hefte, ſo die Anſichten 
von der Inſel Philae, das Porträt Gibbon's und andere. 
Der Artikel aus New Noörk von Udo Brach vogel, 
welcher ſich unter dem „Neueſten aus der Ferne“ findet, 
giebt ein höchſt anſchauliches Bild des großartigen Lebens 
der Rieſenſtadt. 


[Eingeſandt.] 
„Gelegenheit macht Diebe!“ 

Es wäre im Intereſſe der Moral, wenn Eltern 
ihren Kindern niemals Geld zu Bonbons und ſon⸗ 
ſtigen Näſchereien gäben, — und andererſeits die 
Bonbonhändler niemals an Kinder dergleichen Näfche- 
reien verkauften! — Denn es kommt oft vor, daß 
Kinder ihre Sparbüchſe vernaſchen — und endlich 
auch anderes Geld nehmen, fo oft fie dazu Gelegen- 
heit finden. L. N. 


Räthſel. 
Drei Sylben: 
Die erſten beiden ſind ein Scheidegruß, 
Die dritte paart man wohl mit Haupt und Fuß, 
Das Ganze iſt uns Allen wohl bekannt 
Und ift beliebt in jedem Cheftand. 


Meteorslogiſche Beobachtungen. 


L. B. 


31 4| 338,31 — 0,4 SSW. ſtark bedeckt. 
4| 8 335,29 + 20 SW. do. 
12 33490 | + 3,4 [WSW. mäßig. 


Kichl. Nachrichten vom 26. Nov. bis 3. Dechr. 


St. Marien. Getauft: Kaufmann Jacobi 
Sohn Hermann Friedrich Auguſt. Kaufmann Schulz 
Tochter Emma Charlotte Gertrude. 

Aufgeboten: Kaufmann Carl Benj. Jul. Meyer 
mit Igfr. Maria Johanna Zacharias. Kgl. Bezirks- 
Feldwebel Aug. Herm. Schröder a. Marienwerder mit 
Igfr. Bertha Henriette Philipp. Bäckermſtr. Joh. Guſeck 
mit JIgfr. Juſtine Pauline Meffert. Hr. Joh. Gotthilf 
Banklei mit Igfr. Wilhelm. Carol. Frieder. Ransleben. 

Geſtorben: Reſtaurateur Bujack Tochter Anna, 
19 T., Eklampſie. 

St. Johann. Getauft: Kaufmann Sontowski 
Sohn Ernſt Friedrich Wilhelm Arthur. Kalkant Stans⸗ 
laus Tochter Martha Augufte Steuermann Remus 
Sohn John Otto Leopold. Schuhmachermſtr. Schmidt 
Tochter Louiſe Johanna Wilhelmine. Zimmergeſ. Seng- 
buſch Sohn Carl Franz. Kellner Steinke Tochter 
Martha Pauline. 

Aufgeboten: Schutzmann u. Wwr. George Rein⸗ 
hold Karge mit Igfr. Caroline Louiſe Krupp. 

Geſtorben: Drechslergeſ. Joock Tochter Elife Pauline, 
5 M., Krämpfe. Fährmann Carl Heinr. Bock, 31 J., 
plötzliche Unterleibskrämpfe. 

St. Catharinen. Getauft: Schloſſergeſ. Ball 
Sohn Emil Adolph. Schutzmann Otto Sohn Albert 
Carl. Givil-Ingenieur Fegebeutel Sohn Albert Leopold. 

Aufgeboten: Feldwebel b. d. 10. Comp. Kgl. 3. Garde⸗ 
Regt. z. F. Franz Julius Heilemann mit Igfr. Maria 
Louiſe Amalie Nötzel. Schuhmachergeſ. Friedr. Auguſt 
Eilenfeld mit Marie Florent. Littau. 

Geſtorben: Büreau Aſſiſtent Weyde Tochter Louiſe 
Friedericke Marie, 1 J. 8 M., Typhus. Kaufm. Wirth⸗ 
ſchaft Tochter Jenny, 1 J. 19 T., Ruhr. Gerichts ⸗Actuar- 
Frau Ottilie Diek, geb. Bürtner, 44 J., Waſſerſucht. 
Fleiſchermſtr. Carl Aug. Keuſch, 37 J. 9 M. 4 T., Hirn- 
haut⸗Entzündung. R ö 
5 St. Eliſabeth. Getauft: Kapellmftr. Schmidt 
Sohn Johannes Guſtav. Sergeant Nürnberger Tochter 
Anna Emilie. 

Auf geboten: Sergeant Ferdin. Bernbagen mit Igfr. 
Gottliebe Johanna Wilhelm. Gardiewski. Hauptmann 
Heinr. Jul. Hubert mit Igfr. Marie Thereſe Wilhelm. 
Amalie Botzon. Feldwebel Auguſt Herm. Schröder mit 
Igfr. Bertha Henriette Philipp. Reſerviſt Oscar Friedr. 
Hube mit Igfr. Eleonore Amalie Oltersdorf. 

Geſtorben: Regiments⸗Arzt a. D. Carl Wache, 76 J., 
Schlagfluß. Grenadiere Friedr. Papke, 22 J., u. Carl 
Fleiſchmann, 21 J., beide am Typhus. 

St. Salvator. Getauft: Eigentbümer und 
Zimmergeſ. König Sohn Johann Carl. Magiſtrats⸗ 
Caleulator Haberkant Sohn Chriſtian Gerhard. Eigen- 
thümer Schmidt Sohn Eduard Ludwig. 

Auf geboten: Feldwebel Ernſt Auguſt Dobberſtein 
mit Igfr. Anna Maria Joſephine von Bandkowski. 
— . n ꝶ Pd. -ꝶ¼ſ.ſ . . iir . uj— utHĩ —tu—᷑-＋ iÜ'juâuͤ f ĩöÄ5‚˖1r— 


Schiffs- Bapport aus Weufahrwaper. 
Angekommen am 3. Decbr.: 
Dampfer St. Bede u. Jos. Somes. — Ferner 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt am 4. Deebr.: 
1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Nichts in Sicht. Wind: 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 3. December. 
Dover 20 s. pr. Load fichtene Balken. London 16 s. 
pr. Load [I Sleeper. Kohlenhäfen 3 8. dd. u. Plymouth 
5 s. 3 d. pr. 500 pfd. Weizen. 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 4. December. 
Weizen, 120 Laſt, 127. 28— 132. 33pfd. fl. 565 bis 
630; 123. 24pfd. fl. 550, 540; 128pfd. blauſp. fl. 555 
pr. 85pfd. 
Roggen, 116pfd. fl. 345; 125pfd. fl. 369; 128pfd. 
fl. 375 pr. 81 pfd. 
Große Gerſte, 108pfd. mit Geruch fl. 300 pr. 72 pfd. 
Weiße Erbſen fl. 355—390 pr. 90pfd. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 4. December. 
Weizen bunt 122—130pfd. 87—100 Sgr. 

hellb. 120 —132pfd. 90—105 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
—.— N Wr eu. pr. 818 pfd. Z.-G. 

xbien weiße Koch- 66— gr. 

do. Futter- 62—65 Sgr. N pr. dopfd. 3-®. 

Gerfte Heine 100 —110pfd. 48—53 Sgr. 

do. große 105. 115pfd. 52/53—574 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 27—30 Sgr. pr. 50pfd. 3.-©. 


SW. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Major im Generalſtabe v. Scheliha aus Danzig. 
Die Kaufl. Amackey a. St. Gallen, Stater a. Sheffield 
u. Böcker a. Remſcheid. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Schwendig a. Kl. Golmkau. Die Kaufl. 
Stoffregen a. Lion, Giebler a. Elbing, Falk a. Berlin 
u. Schneider a. Offenbach. Ingenieur Woike a. Berlin. 

Hotel zum Aronprinen: 

Die Gutsbeſitzer Zimdars a. Grebinerfelde u. Zim» 
dars a. Langfelde. Schiffsbaumſtr. Fechter aus Elbing. 
Steuer- Inſpektor Schmidt a. Putzig. Mühlenbeſ. Pierske 
a. Pr. Stargardt. Oberſchulz Claſſen a. Siegnerwerder. 
Die Kaufl. Gebr. Eiſenſtädt a. Stuhm. 

Walter’s Hotel: . 

Lieut. v. Maung a. Hannover. Gutsbeſ. Draband 
a. Zemitz. Apotheker Borchardt a. Berent. Die Kaufl. 
Friebe a. Magdeburg u. Graff a. Cöln a. R. 

Hotel de Thorn: 

Die Lieut. u. Rittergutsbeſ. Schmidts a. Grebin u. 
Cremath a. Liſſau. Die Kaufleute Winter a. Coblenz, 
Bringmann a. Roſtock u. Hintze a. Berlin. 


Bekanntmachung. 
De Stelle des evangeliſchen Lehrers an der Schule 
in Junkeracker wird in der nächſten Zeit 
vacant. Mit derſelben iſt neben freier Wohnung und 
Brennmaterial für die Schulſtube, Wohnſtube und zu 
den Wirthſchafts⸗Bedürfniſſen die Nutzung von 
47 Q. Rth. culmiſch Gartenland und ein baares 
Gehalt von 130 : 14 n verbunden. 
Qualificirte Bewerber um dieſe Stelle haben ihre 
Meldungen, zu welchen ein Stempelbogen von 5 n 
zu verwenden iſt, unter Beifügung von Befähigungs⸗ 
und Führungs⸗Zeugniſſen bis zum 15. December c. 
bei uns einzureichen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, 5. Dec. (60. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Lucia von Lammermoor. Große Oper 
in 3 Akten von Donizetti. 

E. Fischer. 


„]! T AAA —T—T̃ A EU 
ein Grundſtück Prauſt Nr. 13, maſſioes 
Wohnhaus, Stall, nebſt 1 Morg. preuß. Land, 
bin ich geſonnen, aus freier Hand zu verkaufen. 
L. Bergemann, 
Zur Abfaſſung von Gelegenheits-Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Danzig, den 26. November 1866. Luise v. Duisburg. 
Der Magiſtrat. Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


rr er er rr 
Geſchäfts⸗Eröffnung. f 


\ 
| Hiemit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage Lange Brücke, am grünen Thor li 
und Große Hoſennähergaſſe 5, im Haufe des Herrn Rung, unter der Firma 4 


Robert Werwein 


Glas-, Porzellan- und Steingut-Geſchäft 


eröffnet habe. 


Es wird mein Beſtreben fein, durch reelle Bedienung mir das Vertrauen des mich f 
beehrenden Publikums zu erwerben, und bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Dee 
FEE 
5 Gänzlicher Ausverkauf FU 


und keine Marktſchreierei 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 

Andauernde Krankheit meines Ehemannes veranlaßt mich, mein Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäft aufgeben zu müſſen, da es mir unmöglich wird, daſſelbe allein länger fortführen 
zu können, und werde die Waare daher bedeutend unterm Koſtenpreiſe verkaufen. 

Das Lager beſteht 

in den neueſten Natinee⸗, Escimo: und Double⸗Ueberziehern mit und 
ohne Futter, 

8 u. coul. Tuchröcken, 

Tach an Blpannal Siygeihern 

ſchw. u. coul. Buckskin⸗Hoſen, 

Tuch⸗, Buckskin⸗ u. ſeid. Weſten. 

Ferner empfehle mein Tuch: und Buckskin⸗Lager, jo wie Winter-Roditoffe von der Elle 
zu enorm billigen Preiſen. 

Meine geehrten Kunden würde ich bitten, ihre gefälligen Einkäufe reſp. Be⸗ 
ſtellungen, recht bald bei mir zu machen, da ſpäter das Lager ſehr bald deſortirt 


ſein dürfte. 
RB. Prag. 1. Damm 15. 


Bitte auf die Firma gefälligſt achten zu wollen. 


Sauptgewinn 23,000 Thaler 


mit einem Einſatz von nur Einem Thaler. 


— ä — 
——— 


—ä .— 


— * 2 12 

8 3 34 zum Ausbau der Thürme des Domes zu Köln. E 
3 8 Kölner Domban-Zotterie Ziehung am 9. Januar 1867. | 
3% | 1 Hauptgewinn von Thlr. 23000 | 12 Gewinne von . . . Thlr. 300 — 6000 | S 
35 1 Gewinn von „ 10000 50 5 „ „„ 220010000: 75 
a ER 5000 | 10 „ „ . „100 = 1000 @Z 
232 Gewinne von Thlr. 2000 — 4000 200 „ „ 30 = 10000 8 
38 5 ” „ 2000 „ 3000 | 1000 5 „ . „ 20 200008 5, 
88 eine Anzahl gediegener Kunſtwerke von juſammen 20,000 Thaler Werth. a 
25 Looſe zu Einem Thaler per Stück find zu beziehen 3 
. von den General: Agenten in Köln: x 


Albert Heimann, Biſchofsgartgaſſe 29. D. Löwenwarter, Waiſenhausgaſſe 33, 
ſowie in Danzig von Th. Bertling, Edwin Groening, A. Schlüter und Constantin Ziemssen. 


Konzert: Anzeige. 


Doe erſte Konzert des hieſigen Inſtrumental⸗ 
Muſik⸗Vereins findet unter freundlicher 
Mitwirkung des Fräulein Schmidt und des 
Herrn Director Fiſcher 
Sonnabend, den 15. December c., 
im Schützenhauſe ftatt, Wir erlauben uns noch 
einmal, in Hinſicht auf den wohlthätigen Zweck — 
die Unterſtützung der Lehrerwittwen und Waiſen — 
zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern. 
e Bölete für alle drei 
Konzerte a 1 M find noch bis zum 8. December 
in den Buchhandlungen der Herren Ziemſſen und 


Saunier zu haben. — Das Programm wird 


demnächſt veröffentlicht werden. 
Danzig, den 1. December 1866. 
Der Frauen: Verein. 


Vorläufige Theater⸗Anzeige. 
urch die Wahl eines als vortrefflich allgemein aner⸗ 
kannten Stückes: Das Weib des Soldaten, 
welches Scherz und Ernſt auf eine fo ſinnige Weife 
verwebt, und die Runde über fämmtlihe Bühnen 
Deutſchlands mit ungetheiltem Beifall machte, glaube 
ich nr an meinem Beneſizabend Donnerſtag⸗/ 
den 6. d. Mts., dem geehrten Publikum einige 
genußreiche Stunden verſprechen zu können, als die 
Rollen ſich in den Händen unſerer bewährteſten Mit⸗ 
glieder befinden und vor Allem Frau Direktor Fi ſcher 
die Titelrolle zu übernehmen die Güte gehabt hat. 
Indem ich mir erlaube, zu dieſem meinem Beneſize 
hiermit beſonders aufmerkſam zu machen, ergreife i 
zugleich die Gelegenheit, ein geehrtes Publikum ſchon 
im Voraus ganz ergebenſt dazu einzuladen. 
Hermann Kleinert, 
Ober⸗Regiſſeur. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Berlag don Edwin Groening in Danzig. 


